Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Biertellährlicher Pränumerations⸗ 
preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Inſertlonen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckeret ange 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus Zeile oder deren 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Tharuer 


— . nn 


Dionnerſtag, den 26. November. 


L 140. 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Wochenblatt. 


13863 


Abonnements Einladung. 


um vielfachen Wünſchen zu 


entſprechen, werden wir für den 
Monat Dezember, ber durch 
die in deuſelben ſtattſindenden 
Kammerdebatten ganz beſonders 
das Intereſſe anregen dürfte, ein 
Abonnement auf das Thorner 
Wochenblatt eröffnen und haben 
wir den Preis für dieſen Monat 
auf 6 Sgr. geſtellt. 

Die Expedition des Thorner Wochenblatts. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
26. November 1407. Die Stadt huldigt dem neuen Hoch- 
meiſter Ulrich von Jungingen. 
Die Schwediſche Belagerung beginnt. 
Die Wittwe des Königs Johann So- 
bieski, Marie mit den Prinzen Jakob, 
Alexander und Konftantin kommen hie. 
her und kehren in den „drei Kronen“ 
ein. Der Bürgermeiſter Salomon 
Lütke, wird, während er die Begrü- 
ßungsrede hält, vom Schlage getroffen. 
König Auguſt II. ſchreibt der Kriegs- 
gefahr wegen eine Ständeverſammlung 
hierher aus. 
Mittags 1 Uhr wird die Uhr auf dem 
Rathhausthurme in Gang geſetzt. Sie 
koſtet ohne Glocke, Malerei und Bif- 
ferblätter 2600 Gulden, wozu die Er- 
ben Zernecke's 3000 Gulden geſchenkt 
haben. 
Der Artushof hält feinen letzten Ka⸗ 
tharinen-Tag. 


1655. 
1697. 


77 " 


" * 


27. — 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus am 23. d. Bei Beginn der heutigen 
Sitzung verlas der Präſident ein Schreiben des Staatsmini- 
fteriums, welches die Aufhebung der Verordnung vom 1. Juni 
anzeigt, zugleich aber eine formelle Erklärung des Staatsmi 
nifteriums dahin abgiebt, daß es durch den sub. 2 vom Haufe 
angenommenen Antrag in ſeiner Ueberzeugung von der Ver- 
faſſungsmäßigkeit der Verordnung nicht erſchüttert werde. Abg. 
Virchow beantragt, dieſe Zuſchrift an die Juſtizkommiſſion zu 
verweiſen, welcher Antrag ohne Widerſpruch genehmigt wird. 
Der Präfident leitet hierauf mit einer kurzen Anrede die Mit 
theilung eines Schreibens ein, welches von dem Bevollmäch⸗ 
tigten des Herzogs von Schleswig-Holftein-Auguftenburg, Geh. 
Rath Samwer, an das Bureau eingegangen iſt, und worin 
dem Hauſe die Proklamation des Herzogs von Auguſtenburg 
mitgetheilt worden. Er verleſe das Schreiben, damit das 
Haus ſehe, daß dieſe Mittheilung offiziell erfolgt fei. Der 
Präſident verlieſt hierauf den telegraphiſch eingegangenen Be. 
ſchluß der Leipziger Volksverſammlung (f. Leipzig). Der Prü- 
ſident hat telegraphiſch dem Abfender ſeinen Dank abgeſtattet, 
ebenfo dem Geh. Rath Sammer den Dank für feine Mit. 
theilung ausgeſprochen. Hierauf verlieft der Präſident einen 
von den Abgeordneten Skavenhagen und Virchow eingereich⸗ 


ten, von 115 Mitgliedern mitunterzeichneten Antrag, dahin ⸗ 


gehend: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, zu 
erklären: In Erwägung 1) daß der Erbprinz von Schleswig. 
Holitein-Sonderburg-Auguftenburg kraft eines unzweifelhaften 
Erbfolgerechtes feinen Auſpruch auf die Regierung der Her- 
dec und erhoben hat, 2) daß weder der deutſche Bund noch 
ie Stände der Herzogthümer Schleswig und Holſtein, noch 
die Agnaten des Hauſes Oldenburg den Beſtimmungen des 
Londoner Vertrages vom 8. Mai 1852 beigetreten ſind, 3) 
daß Dänemark durch eine Reihe vertragstotdriger Maßregeln, 
durch vielfache Bedrückung der deutſchen Bevölkerung und 
Sprache für Schleswig, durch das Patent vom 30. Mai d. J. 
und endlich durch die Vollziehung der neuen Verfaſſung für 
Dänemark Schleswig die Vereinbarungen von 1851 und 1852 
und damit die Bedingungen ſelbſt er hat, unter wel- 


chen die deutſchen Großmächte dem Londoner Vertrage beige- 
treten ſind, daß daher die Beſtimmungen dieſes Vertrages für 
die deutſchen Großmächte jede Verbindlichkeit verloren haben, 
4) daß bei dieſer Sachlage die Anweſenheit däniſcher Trup⸗ 
pen in dem Bundeslande Holſtein eine Verlegung des Bun⸗ 
desgebietes bildet, erklärt das Haus der Abgeordneten: die 
Ehre und das Intereſſe des Deutſchlands verlangen es, daß 
ſämmtliche deutſchen Staaten die Rechte der Herzogthümer 
ſchützen, den Erbprinzen Friedrich von Schleswig -Holſtein⸗Son⸗ 
derburg⸗Auguſtenburg als Herzog von Schleswig -Holſtein an- 
erkennen und ihn in der Geltendmachung ſeiner Rechte wirk- 
ſamen Beiſtand leiſten. 

Der Präſident ſchlägt vor, ſofort die Sitzung zu. unter- 
brechen und eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu wählen; 
das Haus möge ihn dann von der üblichen dreitägigen Friſt 
entbinden, jo daß am Freitag die Verhandlung im Hauſe er- 
folgen könne. Abgeordneter Graf v. Schwerin wünſcht eine 
nicht fo ſchleunige Behandlung. Es ſei bisher üblich gewe⸗ 
fen, über einen fo komplizirten Antrag erſt eine Kommiſſton 
zu wählen, wenn er gedruckt worden ſei. Die Kommiſſion 
müſſe manche Fragen erwägen und die vollſtändigſten Mit- 
theilungen der Regierung entgegen nehmen; man möge daher 
mit der Wahl der Kommiſſion ſich nicht übereilen, die Ini ⸗ 
tiative habe das Haus ja bereits ergriffen. Er kündigt zu⸗ 
gleich Seitens ſeiner Freunde einen Gegenantrag an, etwa 
dahin gehend, daß das Haus Sr. Maj. alle Mittel zur Un. 
terſtützung des Erbprinzen von Schleswig-Holftein in ſeinen 
Rechten auf die Herzogthümer Schleswig -Holjtein anbieten 
möge. Virchow und v. Sybel ſprechen für ſofortige Wahl 
der Kommiſſion. Waldeck, wegen der mannigfachen Fragen, 
die durch den Antrag berührt werden, für Verſchiebung der 
Wahl auf morgen. Das Haus verwirft die ſofortige Wahl 
und der Präſident beruft die Abtheilungen zu Morgen 9 Uhr 
zur Wahl zuſammen. Der Schulze'ſche Antrag, betreffend die 
Kommiſſion zur Unterſuchung der Thatſachen in Betreff der 
Beeinfluſſung der Wahlen gelangt hierauf zur Verleſung. 
Schulze beantragt, den Antrag zur Schlußberathung im Hauſe 
zu ſtellen, v. Gottberg ſekundirt, da eine ſolche Unterſuchung 
der Regierung und den Konſervativen nur dienlich ſein könne; 
Wachler beantragt Ueberweiſung an die Geſchäftsordnungskom⸗ 
miſſion. Die Schlußberathung wird mit ſehr großer Majo- 
rität angenommen und der Präſident beſtellt den Abg. Aßmann 
zum Referenten, den Abg. v. Forckenbeck zum Korreferenten. 
Der Präſident theilt mit, daß der Kriegsminiſter ihn erſucht 
habe, ihm zu Anfang oder im Laufe der Sitzung das Wort 
zur Einbringung der umgearbeiteten Militärvorlage zu erthei⸗ 
len. Da der Kriegsminiſter noch nicht anweſend iſt, geht das 
Haus zur Tagesordnung, Wahlprüfungen betreffend, über. 

Bei den Wahlprüfungen wurde die Wahl Temme's ge- 
nehmigt. Die Wahl des Landraths Hoffmann in Jüter bogk 
rief eine ſehr eingehende Debatte hervor, in welcher der Herr 
Minifter des Innern wiederholt zur Vertheidigung des Wahl. 
erlaſſes das Wort ergriff und die demſelben ſchon früher ge- 
gebene Auslegung beſtätigte. Es kam weiter beſonders auch 
die Stellung des Miniſteriums zu den Kommunalbeamten, 
und ſein früheres Einſchreiten gegen zahlreiche Kommunen 
wegen der beabſichtigten Adreſſen und Deputationen an den 
König zur Erörterung. Die Wahl des Landraths Hoffmann 
wurde ſchließlich beanſtandet. Hierauf brachte der Herr Kriegs. 
miniſter die Militärnovelle ein. Leider habe, ſo ſagt der Herr 
Kriegsminiſter die Militärfrage eine politiſche Bedeutung er⸗ 
langt, die ſie eigentlich nicht habe; ſie ſei eine techniſche und 
finanzielle. Daß dieſe für die Ehre und Unabhängigkeit des 
Landes fo hochwichtige Sache eine Parteifrage geworden, müſſe 
jeder Patriot bedauern. — Man ſpreche von der Nothwen- 
digkeit einer Ermäßigung der vermeintlich überſpannten An ⸗ 
forderungen der Regierung, von ſogenannten Konzeſſionen. 
Die Regierung habe dies auch mehrfach erwogen und ſoweit 
als möglich berückſichtigt. Man bedenke, daß ſie im Jahre 
1860, wo ſie zuerſt den Reorganiſationsplan vorgelegt, acht · 
jährige Dienſtzeit für das ſtehende Heer und vierjährige Prä 
ſenzzeit für die Kavallerie verlangt habe. Von beiden For 
derungen ſei ſie abgegangen, weil ſie bei weiteren Erwägun- 
gen dies ohne Beeinträchtigung der Intereffen des Landes und 
ohne Schmälerung der Wehrkkaft der Armee thun zu können 
glaubte. Ferner ſei die faktiſche a gh mehrfach herab. 
geſetzt, man habe auf den 25prozent. Zu chlag verzichtet (Hei. 
terkeit), der Staatsſchatz ſei nicht angegriffen, die Steuern nicht 
erhöht. — Die Reorganiſation ſolle unpopulär fein, wegen 
der dreijährigen Dienſtzeit, wegen der Abſchwächung des Land- 
wehr-Syftems. Die Reorganiſation beruhe aber recht eigent- 
lich auf unſerem alten Wehrſyſtem, ſei nur eine Modifikation 
deſſelben, und heiße nur deshalb Reorganiſation, weil ſie die 
Wehr-Verfaſſung vom Jahre 1814 wiederherſtelle. — Der 
Miniſter geht dann die oft beſprochenen ſog. Vortheile der 


Reorganiſation, die Erleichterung der letzten Altersklaſſen u. 
f. w. wieder durch die einzige Kompenſation für jo viele Vor 
theile, welche die Reorganiſation verlange, ſei die verlängerte 
Reſervezeit unter Gleichſtellung der Reſerviſten mit der Land⸗ 
wehr iu ihren ſtaatsbürgerlichen Rechten. — Die zweijährige 
Dienftzeit ſei natürlich populärer als die dreijährige, die ein. 
jährige würde noch populärer ſein; aber Popularität ſei nicht 
die maßgebende Rückſicht für die Regierung und das Haus; 
nur was dem Lande fromme, müſſe maßgebend ſein. Nach 
gewiſſenhafter Ueberzeugung könne die Regierung „vorläufig“ 
auf die zweijährige Dienſtzeit nicht eingehen: ob es vielleicht 
ſpäter möglich ſei, müſſe man der Zukunft überlaſſen; jetzt 
würde die Regierung ſich mit einer ſolchen Herabſetzung, eines 
un verantwortlichen Leichtſinns ſchuldig zu machen glauben. — 
Was die Landwehr betreffe, fo ſei die Erleichterung der älte- 
ren Klaſſen in Folge der Reorganiſation unbeſtritten; ferner 
führe dieſelbe dem ſtehenden Heere eine größere Anzahl von 
Kombattanten zu. Ein Krieg um die Exiſtenz des Landes 
werde natürlich nie ohne Zuziehung der Landwehr möglich 
ſein, aber bei geringeren Anläſſen werde man ſie nicht mehr 
zu beläſtigen brauchen, wie dies in den letzten 30 Jahren 
häufig vorgekommen. Der Minifter erinnert an die iheilmei- 
ſen Mobilmachungen von 1830, 1846, 1848 u. 1859. Hätte 
man dabei die Landwehr nicht beläſtigen wollen, ſo wäre das 
nur möglich geweſen, durch eine Störung des ganzen Wehr 
ſyſtems, durch Zerreiſſung von Brigaden und dergl. Dage- 
gen fei die jetzige Grenzbeſetzung gegen Polen, die man wohl 
nunmehr von allen Seiten als nothwendig anerkenne, nur 
durch die Reorganiſation ohne Beläſtigung der Landwehr mög- 
lich geweſen. — Abg. v. Forckenbeck: Die Vorlage ſcheine 
im Weſentlichen die frühere zu fein; die weſentlichſten Beden⸗ 
ken der Landesvertretung ſcheinen leider bei der Staatsregie- 
rung keine Berückſichtigung gefunden zu haben, und man könne 
ſich daher fragen, ob die Vorlage nochmals einer Kommiſſion 
zu überweifen, oder ob eine Vorberathung im Plenum, oder 
eine Schlußberathung ohne Vorberathung eintreten ſolle. Die 
Beantwortung dieſer Frage ſei vom großem Intereſſe, er bitte 
daher die Schlußfaſſung über die geſchäftliche Behandlung vor⸗ 
läufig noch auszuſetzen, die Vorlage erſt drucken und an die 
Mitglieder der Hauſes vertheilen zu laſſen. — Das Haus er- 
klärt ſich damit einverſtanden. 

Die eingebrachte Militairnovelle will: Dreijährige Prä 
ſenzzeit, vierjährige Reſerve, vierjährige Landwehr erſten Auf · 
gebots, fünfjährige zweiten Aufgebots. Die entlaſſenen Re. 
ſerviſten und Landwehrmänner ſollen in Strafſachen den 
Civilgerichten unterworfen ſein, ausgenommen Theil II., 8 6 
Nr. 1 und 6 des Militair-Strafgeſetzbuchs. 


Politiſche Nundfchen. 


Zur ſchleswig⸗ Holſteiniſchen Frage. Die 
Mitglieder des Obergerichts für ganz Holſtein in 
Glücksburg haben einſtimmig beſchloſſen, König 
Chriſtian IX. von Dänemark den Huldigungseid 
zu verweigern. — In einer Verſammlung von 
2000 Schleswig⸗Holſteinern und Geſinnungsge⸗ 
noſſen zu Hamburg am 22. machte der Präſident 
die Mittheilung daß ein alter Offizier, der Gene⸗ 
ral Graf Baudiſſin ſich bereit erklärt habe ein 
Freiwilligen Comando zu übernehmen, und d 
55 in Kiel verſammelt geweſene Beamte, mei 
Geiſtliche und Advokaten, entſchloſſen feien, dem 
Könige Chriſtian IX. den verlangten Huldigungs⸗ 
eid zu verweigern. — Zu den Staaten, welche 
in der letzten Sitzung mit Oldenburg, Baden und 
den ſächſiſchen Herzogthümer für einen ſofortigen 
Proteſt ſtimmten, gehörten auch Waldeck, Schwarz 
burg⸗Sondershauſen und Reuß jüngere Lin ie. — 
Ueber den Zuſtand in beiden Landestheilen leſen 
wir aus Holſtein folgendes: Wir begreifen recht 
wohl unſere Pflicht in dem Kampfe für die Un⸗ 
abhängigkeit von Dänemark, die nun durch die 
getrennte Erbfolge unſer Recht geworden iſt, vor⸗ 
anzuſtehen und nöthigenfalls uns zu opfern. Aber 
es iſt eine Verkennung der thatſächlichen Lage, 
wenn man in dieſem Augenblick in Holſtein oder 
gar in Schleswig eine offene und bewaffnete Er⸗ 
hebung zu Gunſten des rechtmäßigen Herzogs er⸗ 


wartet. Im Jahre 1850 ſtand unſer Land vor⸗ 
trefflich gerüſtet und bewaffnet dem Feinde gegen⸗ 
über. — Deutſchland nahm uns damals die 
Waffen aus der Hand und überlieferte die nicht 
beſiegten Brüder dem Landesfeind. Jetzt ſtehen 
die holſteiniſchen Truppen unter däniſchen Offi⸗ 
zieren auf den däniſchen Inſeln, Schleswig wie 
Holſtein ſind mit national⸗däniſchen Truppen über⸗ 
füllt und werden es täglich mehr. Sollte es ſelbſt 
einer Schaar, die ſich preiszugeben bereit iſt ge⸗ 
lingen, über dieſe Truppen für den Augenblick 
Herr zu werden — wir würden uns in dem of⸗ 
fenen, überall von den beſten Straßen durchzoge⸗ 
nen Lande keine drei Tage behaupten können. 
Feſte Plätze und Stellungen giebt es da für uns 
nicht. — Die Liſte der Beamten, welche den Eid 
zu weigern entſchloſſen ſind, wächſt täglich, und 
in dieſer Form des Widerſtandes wird alles nur 
irgend zu Erwartende geleiſtet werden. Soll der⸗ 
ſelbe aber einen andern Erfolg haben, als den 
gänzlichen Ruin des Landes, ſo thut die ſchleu⸗ 
nigſte Hülfe Noth. — Am 23. trat in Berlin 
der Ausſchuß des deutſchen Nationalvereins hier 
zuſammen. Es zeigte ſich in ſeinen Berathun⸗ 
gen ſofort Einſtimmigkeit dahin, daß die Rechte 
der Herzogthümer Schlswig⸗Holſtein durch die 
Thatkraft des deutſchen Volkes gewahrt und bald 
möglich ſicher geſtellt werden müßten, und daß 
der Nationalverein mit allen ihm zu Gebote ſte⸗ 
henden Mitteln dieſe Bewegung zu fördern habe. 
— Der Ausſchuß des Nationalvereins hatte von 
Bennigſen und Fries als Deputation an den Her⸗ 
zog Friedrich von Schleswig⸗Holſtein nach Gotha 
geſandt. Dieſelbe wurde von dem Herzog und den Rä⸗ 
then empfangen. Auf die Anſprache der Deputa⸗ 
tion erwiederte der Herzog: „In dieſer Sache darf 
es keine Unterſcheidung zwiſchen Regierungen und 
den Völkern, keine Parteien innerhalb der Völker 
geben, das Rechtgefühl der Völker ſei der beſte 
Schutz für die Rechte der Fürſten. Man hat 
die Schleswig⸗Holſteiner im Namen des Fürften- 
rechtes lange unterdrücken dürfen, im Namen des 
Fürſten⸗Rechtes werde ich ſie befreien, ſo Gott 
will, bald“. — Die in Frankfurt am 22. d. M. 
verſammelten großdeutſchen Notabeln Heſſen-Darm⸗ 
ſtadts, Naſſaus, Frankfurts beſchloſſen, ſämmtli⸗ 
chen großdeutſch geſinnten Vereinen eine Reſolu— 
tion dahin vorzuſchlagen: die Erwartung auszu⸗ 
ſprechen, der Bund werde Herzog Friedrich von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg als Bundesmit⸗ 
glied anerkennen, demſelben den vollen in der 
Bundesverfaſſung begründeten Rechtsſchutz gewäh— 
ren, alle nöthigen Maßregeln ergreifen um die 
Bevölkerungen Holſtein-Lauenburgs gegen Rechts— 
verletzungen zu wahren. Die Reſolution ſchließt: 
Bei dem rein nationalen Charakter der Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſchen Frage ſteht das deutſche Volk 
einmüthig zuſammen und kennt feinen Unterſchied 
politiſcher Anſchauung. Es wartet die gleiche 
Geſinnung von feinen Regierungen. 


Zum Pariſer Congreß Einem Telegramm aus 
Conſtantinopel v. 21. zufolge hätte der Sultan auf 
die an ihn ergangene Einladung zum Congreß eine 
Aue Antwort gegeben und die Abſicht ausgedrückt 
elder nach Paris zu kommen. — Mittheilungen aus 
Copenhagen deſagen, daß der König von Dänemark 
eine dem Congreſſe zuſtimmende Antwort gegeben haben. 
— Wie man aus Berlin d. 24. der K. 3. mittheilt 
haben die Verhandlungen zwiſchen den drei Kabinetten 
don London, Wien und Berlin über den Kongreß zu 
einer Einigung geführt. Die beiden erſteren Regie⸗ 
tungen haben in ihrer Antwort nach Paris den Kon⸗ 
greß „im Prinzip“ acceptirt, jedoch folgende Wünſche 
ausgeſprochen: 1. Präciſirung der zu verhandelnden 
Fragen. 2 Keine Verhandlungen über Fragen, welche 
Staaten betreffen, die nicht vertreten find, d. h. alſo 
keine Diskuſſton über Polen, wenn Rußland ſich nicht 
detheiligt. 3. Beſchlußfaſſung nur mit Stimmeneinheit 
nicht mit Maſorität. Die Frage, od die Souveräne 
an dem Kongreſſe perſönlich Theil nehmen werden, ift 
in dieſem Antwortſchreiben nicht erwähnt. Die preu⸗ 
ßiſche Regierung hat ſich dem allen angeſchloſſen. — 
In der Congreßfrage wirds etwas heller. England 
hat (ſ. oben) adgelehnt. Rußland verlangt ein Pro⸗ 
gramm. Zugeſagt faſt ohne Bedingung haben Spa⸗ 
nien, Portugal, der Papſt, Italien, die Schweiz, Dä⸗ 
nemärk und Schweden. Man ſchreibt der Krenzztg.“ 
aus Paris: Es wird fetzt offen eingeftanden, daß der 
Haupfgedanke des Kaiſers dei der Congreßeinladung 
die Zuſtandebringung eines Congreſſes ohne England 
geweſen ſei, eine Gruppirung des ganzen Continents 


um Frankreich. Man hält hier den Zwieſpalt Deutſch⸗ 
lands und Dänemarks ganz entſchieden der Congreßidee 
für günſtig, und je rückſichtsloſer man in England die 
Partei Dänemarks nimmt, deſto eifriger wird man 
hier vielleicht die Partei Deutſchlands nehmen. 


Zur Bewegung in Polen. Der „Breslauer Zei: 
fung® wird aus Warſchau geſchrieben: „Die Polizei 
hat angefangen, kaufmänniſche Aushängeſchilder, die 
ſchwarz auf weiß geſchrieben find, zu verbieten, da die⸗ 
ſelben die hier üblichen Trauerſarben (ſchwarz auf 
weiß) darſtellen. — 


Dänemark. Am 21. iſt in Kopenhagen die 
Ordre gegeben, 2 Schraudenfregatten, 2 Schrauben⸗ 
corvetten und 2 Panzerſchooner auszurüften. Letztere 
beide, nebſt einem Dampfſchiff mit Transportſchalup⸗ 
pen, gehen bereits morgen nach der Oſtſee. — Die 
Reichsrathsmitglieder hatten am 20. Audienz dei dem 
Könige, der fie mit der Königin und den Kindern zur 
Seite und von großem Gefolge umgeben, empfing. Der 
Präſident beglückwünſchte den König über ſeinen Regie⸗ 
rungsantritt, dankte für die Promulgation des neuen 
Grundgeſetzes und drückte die Hoffnung aus, ed werde 
dem Könige gelingen, die Schwierigkeiten, mit denen 
das Verfaſſungsleden zu kämpfen gehabt, zu beendigen, 
und dadurch der Beherrſcher einer einigen, glücklichen 
Monarchie zu werden. Der König, für den Glück⸗ 
wunſch dankend, ſagte: Der Entſchluß in Betreff des 
Grundgeſetzes habe bei der hohen Wichtigkeit der Sache 
eine reife Ueberlegung ſeinerſeits erfordert. Eine ſolche 
ſei ja auch für die Mitglieder des Reichsraths noth⸗ 
wendig geweſen, die das Geſetz Tage und Wochen 
lang diskutirt hätten, weil jeder gefühlt, wie nöthig 
es ſei zu prüfen, che er ſtimme. Der König hoffe, 
daß der Reichsrath zu ihm daſſelbe Vertrauen hege 
wie er zu dem Reichdrath. Bald darauf empfing der 
König die Präſidenten und Vicepräſidenten der beiden 
Reichsrathskammern in beſonderer Audienz, nach deren 
Schluſſe er ſich, von der Königin und den Kindern 
umgeben, der verfammelten Volksmaſſe am Fenſter zeigte, 
und ihr zurief: „Ich danke Euch für die Ergebenheit, 
die Ihr mir und meiner Familie bezeigt. Ich bitte 
Euch, mit mir zu rufen: Gott ſchütze, ſegne Dänemark!“ 
Enthuſtaſtiſche Hurrahs antworteten ihm. — Berichte 
aus Kopenhagen beſtätigen, daß das Drängen der Volks⸗ 
maſſen (am 18. waren fie vor dem Königl. Schloſſe 
verfammelt) die Unterzeichnung der neuen ſchleswig⸗dä⸗ 
niſchen Verfaſſung durch den König Chriſtian IX. be⸗ 
ſchleunigt habe. — Seit Montag (d. 16.) Mittag wa⸗ 
ren die Vorbereitungen zur Revolution in Kopenhagen 
in vollem Gange. Die Heißblütigen wollten am lieb⸗ 
ſten noch, bevor das Militair vereidigt war, die Kata⸗ 
ſtrophe herbeiführen; das ließ ſich jedoch nicht machen. 
Als der König das jetzige Minifterium im Amte be⸗ 
laſſen zu wollen erklärt hatte, bequemten ſich die in 
dem Redactionsbureau von „Fäderlandet“ verſammelten 
Agitatoren, ſich dis gegen Ende der Woche zu gedul⸗ 
den. Unterhandlungen mit Orla Lehmann führten da⸗ 
hin, daß dieſer im Namen des Cabinets das beſtimmte 
Verſprechen gab, das Miniſterium werde keinesfalls 
über Sonnabend hinaus im Amte bleiben, wenn der 
König nicht bis dahin den Berfaſſungsentwurf unter⸗ 
zeichnet habe. Auch der Polizeidirektor von Kopenha⸗ 
gen, Crone, ein enragirter Eiderdäne, erklärte, daß er, 
im Falle der König den Verfaſſungsentwurf nicht un⸗ 
terzeichnen ſollte, ebenfalls feine Entlaſſung verlangen 
würde. Am Montage ließ derſelbe die Studenten bit⸗ 
ten, „noch ruhig zu bleiben“. Die Studenten gingen 
auch darauf ein und verſtändigten ſich mit den Leitern 
der Agitation dahin, im Falle das Miniſterium am 
Sonnabend zurücktreten ſollte, den Prinzen Oskar von 
Schweden zum Könige auszurufen. Dieſer Beſchluß 
fand ſowohl bei den Arbeitern, wie an der Börſe vollen 
Beifall. Von Seiten des Militairs war nichts zu 
fürchten, da ſich in keinem Falle in Kopenhagen ein 
Kriegsminiſter gefunden haben würde, der es hätte 
übernehmen wollen, auf die Kopenhagener ſchießen zu 
laſſen. — Am Dienſtag Abend ſoll der König von 
dem angeblichen Beſchluſſe der Studenten Kenntniß be⸗ 
kommen haben. Die „Geſammtſtaatsmänner“, an 
welche er ſich wandte, erklärten ſich außer Stande, ein 
neues Miniſterium zu bilden, und riethen ihm deßhalb, 
den Verfaſſungsentwurf zu unterzeichnen. Aus Furcht 
es mit den Kopenhagenern völlig zu verderben, entſchloß 
ſich der König endlich zu dem verhängnißvollen Schritte. 
Gewißermaßen zur Beruhigung ſeines Gewiſſens ließ er 
jedoch in das Protokoll des Geheimen Staatsraths die 
Erklärung aufnehmen, daß er durch die Unterzeichnung 
des ihm vorgelegten Verfaſſunzsentwurfs Holſtein nicht 
Unrecht zu thun meine. — Man ſchreibt aus Copen⸗ 
hagen, daß der engliſche und der fränzöſiſche Geſandte 
dem Könige Chriſtian entſchieden abgerathen haben, 


das Staats⸗Grundgeſetz ſür Dänemark⸗Schleswig zu 
unterzeichnen. 

Schweden. Die ſchleswig⸗polſteinſche Erb⸗ 
folgefrage läßt auch dieſe Macht nicht unberührt. In 
der Sitzung des Reichstages zu Stockholm am 23. d. 
M. verlangte die Regierung ein neues Extrakreditib auf 
Höhe von drei Millionen zu Kriegsrüſtungen. Es 
herrſcht hier ebenſo Mißtrauen gegen den König von 
Dänemark, wie Erbitterung gegen den Herzog von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg. 


Pr ovinzielles. 

Gollub. Auf Verordnung der Königl. Regie⸗ 
rung fand hier Freitag den 20. d. M. wiederum Bür⸗ 
germeiſterwahl ftatt, (da der früher Gewählte, Rentier 
Cohn, nicht beftätigt worden iſt.) Diesmal waren 5 
jüdiſche und 2 kath. Stadtoerordnete nicht erſchienen. 
Es hatten ſich vielmehr zu der Wahl nur 4 proteſtan⸗ 
tiſche Stadtverordnete und 1 jüdiſcher Stadverordneten- 
vorſteher, eingefunden, die aber nichi beſchlußfähig 
waren. Durch das demonſtratide Zurückbleiben der 
Erſtgenannten iſt alſo die Wahl vereitelt worden. Man 
iſt begierig darauf, welchen Weg nun die Regierung 
einſchlagen wird. — Einer der jüdiſchen Stadtverord- 
neten Kaufmann Blum iſt vorgeſtern ſpurlos gewor⸗ 
den. Man glaubt, daß er nach Amerika gegangen ſei. 

Marienwerder, 17. Novbr. Auf der Tages⸗ 
ordnung des zum 30. d. Mts. anberaumten Kreista- 
ges ſtehen unter Andern auch nachſtehende Sachen von 
allgemeinerem Intereſſe; „Ermittelung einer Perſönlich⸗ 
keit, welche die Darftellung der „geſchichtlichen Entwi⸗ 
delung des Kreiſes“ würde übernehmen können“ und 
„Antrag des Hern. Kreisſtandes Weißhaupt-Rothhoff 
in Betreff der Verwendung der zur Unterſtützung der 
überſchwemmten Niederungsbewohner in den Jahren 
1829, 1844 und 1855 durch freiwillige Beiträge auf⸗ 
gekommenen Geldunterſtützungen.“ 

— Danzig, den 20. November. Im „Heffent⸗ 
lichen Anzeiger“ des Marienwerder Amtsblatts No. 46 
publizirt das Commando des 8. Oſtpreußiſchen Infan⸗ 
terie⸗ Regiments No. 45 (Cantonnement Strasburg) 
einen Steckbrief gegen den Füſilier Peter Julius Jan⸗ 
kowski aus der 12. Compagnie des genannten Regi⸗ 
ments, auf dem der Verdacht der Deſertion liegt. Als 
„befondere Kennzeichen“ des Deſerteurs, der aus Dan⸗ 
zig gebürtig iſt, giebt das beigefügte Signalement an: 
„Pockennarbiges, ſehr gefurchtes Geſicht, auf welchem 
der Ausdruck eines Muckers von Profeſſion unverkennbar 
ausgeprägt iſt; ſchlaffer Gang.“ 

Schneidemühl. Bekanntlich hatte auf einem 
ihr dazu vom Probſte gegebenen Anlaß die koͤnigl. Re⸗ 
gierung zu. Bromberg der Wahl des Herrn H. als 
Lehrer an unſerm Simultan-Progymnaſium die Beſtä⸗ 
tigung verſagt, weil derſelbe Proteftant ſei, das Lehr 
rerperſonal der Anſtalt bereits überwiegend aus Pro⸗ 
teftanten beſte he, eben deshalb der zu berufende Lehrer 
Katholik fein müſſe. — Auf die von dem hieſigen 
Magiſtrate in dieſer Angelegenheit bei dem Herrn Cul⸗ 
tusminiſter eingelegte Berufung, hat ſich dieſer gegen 
die Anſicht der königl. Regierung in Bromberg ent— 
ſchieden. 


Lokales. 


— Kommerzielles. In kommerziellen Kreiſen erregt ein 
von der Kgl. Regierung zu Marienwerder in folgender An 
gelegenheit erlaſſener Entſcheid einiges Aufſehen. Es hatte 
nämlich am 10. October der die Polizei im Dorfe Oſtro- 
meßfo, Kreis Culm, verwaltende Schulze D. mit 5 Mann 
Militair den von Danzig nach Thorn fahrenden Oderkahn 
des Schiffers Bohlmann angehalten und des Schiffers Fracht- 
briefe verlangt. Mit welchem Rechte und auf Grund welchen 
Geſetzes iſt unbekannt. Unter den Frachtbriefen fand er ei- 
nen mit der Adreſſe an den hieſ. Kfm. G. Prowe, welcher 
6 Ctr. Blei begleitete. Der Schulze nahm dieſe 6 Ctr. Blei 
dem Schiffer mit Gewalt fort und bemerkte es auf dem 
Frachtbriefe. Nach Ankunft des Schiffers in Thorn klagte 
Hr. G. Prowe der Königl. Regierung zu Marienwerder die 
ungeſetzliche Fortnahme feines Eigenthums, gleichzeitig den 
Staatsanwalt zu Culm auffordernd, den Schulzen wegen 
Amtsüberſchreitung unter Anklage zuſtellen. Unter dem 4, 
Nobbr. wannte ſich unter Mitbürger an das Handeld-Mini- 
ſterium, Schutz feiner Handelsintereſſen begehrend, gleich- 
eitig die Kgl. Regierung zu Marienwerder um beſchleunigten 
ntſcheid bittend. Der Herr Handels - Minifter antwortete 
umgehend, daß er Auskunft von Marienwerder verlangt habe. 
Die Kgl. Regierung zu Marienwerder eröffnete unter dem 
10. Novbr., daß fie vom Landrath zu Culm bis zum 16. 
Novbr. Auskunft erfordert habe, worauf Hr. G. P. umgehend 
die hohe Behörde zu Marienwerder erfuchte, doch bei diefem 
unerhörten Falle den Telegraphen zu benutzen. Mitte Nobr. 
lehnte der Vertreter der Staatsanwaltſchaft in Culm die An- 
klage gegen den Schulzen ab, „weil nicht feſtgeſtanden habe, 
ob die Sendung Blei unter den die Ausfuhr von Kriegs- 
material nach Polen verbietenden Erlaß des Finanz⸗Miniſters 
8 ſubſummiren ſei.“ Es wird ſich nun fragen, ob die 
ber⸗Staatsanwaltſchaft dieſer milden Auslegung zuſtimmen 


wird, dergemäß Thorn dem Auslande gleich erachtet würde. 
Sofort nach Empfang des ſtaatsanwaltlichen Schreibens 
wandte fih Hr. G. P. an das Finanz- Miniſterium mit der 
Bitte, Sorge tragen zu wollen, daß zukünftig untergeordnete 
Beamte verhindert würden, ſo ungeſetzliche Handlungen zu 
begehen. — Am 22. Nobbr. erhielt Hr. G. P. von der 
Kgl. Regierung zu Marienwerder die Eröffnung, daß der 
Polizei⸗Verwalter zu Oftromepfo „das Blei mit Recht an. 
gehalten hat“, weil die Ausfuhr von Blei verboten ſei und 
bedauert die dadurch verurſachte Störung des Geſchäfts. Man 
iſt unn geſpannt, ob der Miniſter des Innern auf eingelegten 
Rekurs der Anſicht beiſtimmen wird, daß jeder Schulze eines 
an der Weichſel liegenden Dorfes jeden Oderkahn anhalten, 
ihn revidiren und einen beliebigen Theil der Ladung fort- 
nehmen kann. 

— Kuſihaliſches. Das Concert des Singbereins am 
Sonnabend erfreute ſich wiederum eines zahlreichen Beſuchs 
und reichlichen Beifalls. Letzterer galt in erſter Linie dem 
Violinbirtuoſen Herrn Roſenkhal, der wiederum eine ſolche 
Meiſterſchaft auf ſeinem Inſtrumente bekundete, daß demſelben 
eine bedeutende Zukunft wohl prophezeit werden kann. Sol. 
len wir eine hervorragende Ei enſchaft feines Spiels bezeich- 
nen, fo iſt es die Energie der Bogenführung, die Größe, 
Fülle und Beſtim theit des Tons ſelbſt in den höchſten 
Lagen. Nicht minder feſſelte der ſeelenvolle Geſang in dem 
Vieuxtemps'ſchen Concert, wie in der Spohrſchen Geſangsſcene. 
Wir ſind dem Verein zu Dank verpflichtet, daß er dem Künſtler 
Gelegenheit gab ſich vor einem größern Publikum, als ſich 
zu ſeinem erſten Concert verſammelt hatte, hören zu laſſen. 
Die Geſänge fanden allgemeinen Beifall; der kleine Chor 
that ſein Möglichſtes den großen Saal auszufüllen und brachte 
eine, wenn auch nicht mächtige, jo doch angenehme Klang- 
wirkung hervor; die geehrte Dame und Herr Maukiſch, welche 
die Soli übernommen hatten, ſind dem Publikum mit ihren 
Geſangsleiſtungen ſtets ſo angenehm geweſen, daß es kaum 
der Erwähnung bedarf, mit welchem Danke auch diesmal 
ihre Gaben angenommen wurden. Um ſo mehr mußte es 
auffallen, daß einige zuhörende (2) Herren ſich während der 
Liedervorträge in ein ſo eifriges Geſpräch vertieften, daß ſie 
ſowohl das Publikum als auch dte Sängerin ernſtlich ſtörten. 
Schließlich ſei bemerkt, daß das Pianino, welches Herr Kluge 
aus Gefälligkeit geliehen hatte, ſich durch einen guten Tou 
auszeichnete und ſich zum Begleiten in Concerten, ſowie für 
jeden ſelbſtſtändigen Vortrag in kleineren Räumen als die 
Aula iſt, vorzüglich eignet. 

— Wiſſeuſchaftliches. Am Montag, d. 23. d. hielt Hr. 
Dir. Dr. Prowe ſeinen dritten Vortrag über „Jean Paul.“ 
Im Gegenſatze zu Gervinus und Julian Schmid wurden die 
Urtheile Arnold Runges und Rudolph Gottſchalls ſowie die 
Feſtſtellungen von Viſcher u. a. neuerer Aeſthetikern, beſon 
ders von Jean Paul ſelbſt über Werth und Weſen des Hu- 
mors mitgetheilt. Als Proben der eigentlich humoriſtiſchen 
Werke wurden Stellen der ſchönſten Idyllen mit ihrer wun- 
derbaren Kleinmalerei und dem bunten Wechſel von Scherz 
und Ernft ausgewählt, im Beſonderen die Schilderung der 
Töchter des reiſenden Schulrectors, Kordela; ferner des Ehe 
ſtandes und Todes vom Vater Fibel's; das Begräbniß des 
Bettlers Saus aus der Salatkirchweih zu Oberſaus; das 
Hinſcheiden der Ehrenmagd Regina des Subel- Generalfuper- 
intendenten Herzog und zum Schluß das unvergleichliche 
„Leben des vergnügten Schulmeiſterlein Wuz in Auenthal“ 
aus der „Unſichtbaren Loge“ — Das nächſte Mal folgen 
zum Schluſſe dieſer Vorleſungen die Werke idealer Tendenz 
in kurzer Skizzirung und als einzelne Probe die von Jean 
Paul ſelbſt ſo bezeichnete „Cinfache Erzählung“ aus dem er- 
ſteu Bändchen der „Herbſtblumen.“ — 

— Zum Poſtverkehr. Laut Bekanntmachung des Königl. 
u 92 yon ift als unbeſtelldar zurückgekommen: ein 
Brief an den Soldaten Johann Lank in Poſen (auf der 
fleinen Schleuſe) mit einem Einzahlungs-Betrage von 1 Thlr. 
eingeliefert hierſelbſt am 5. Octbr. zwiſchen 7—8 Uhr Abends. 

— Zur Brücke. Gutem Vernehmen nach wird am näd)- 
ſten Montag, d. 30. d., die neue Pfahlbrücke dem Verkehr 
übergeben werden können. Schon heute iſt die Paſſage für 
Fußgänger zwar möglich, ſie wird aber aus naheliegenden 
Gründen nicht geftattet, vornemlich nicht aus der Rücksicht, 
auf die an der Brücke noch beſchäftigten Arbeiter, welche nicht 
geſtört werden dürfen. Eine Feier zur Uebergabe der Brücke 
wird ſeitens der Kommune, wie wir hören, nicht ſtattfinden, 
nur für die Arbeiter wird ein „guter Abend“ bereitet werden. 


end, um die Anordnungen zur Ueberſiedelung fei- 
ner Geſellſchaft aus Graudenz nach hieher zu treffen. Die 
erſte Vorſtellung ſoll hierorts, wie Hr. M. uns mittheilte, 
am 8. n. Mts. ſtatthaben. Bezüglich des darſtellenden Per. 
ſonals können wir mittheilen, daß die Mittheilungen des 
„Gr. Geſ.“ über die Leiſtungen deſſelben meiſtens anerfen- 
nend lauten. 
— Handwerkerverein. Heute (d. 26.) Vortrag des Hrn. 
Dr. Funk über die Trichinen Krankheit. 
— Aus Polen. Ueber den Vorfall in Nieszawa, welchen 
wir in bor. Rum. mittheilten, wird der „Danz. Ztg.“ fol. 
gendes berichtet: „Bei Erſtrebung der Adreſſe in Nieszama 
ſind zwei dort weilende preußiſche Staatsangehörige unter der 
allgemeinen Drohung zur Unterſchrift aufgefordert worden, 
und ihre Staatsangehörigkeit als Grund der Ausſchließung 
nicht angenommen. Die Herren fuhren nach dem nahen Thorn 
und beklagten ſich telegraphiſch in Berlin mit der Bitte um 
Weiſung, ob fie darauf beharren können, von den Adreſſen⸗ 
machern unbehelligt gelaſſen zu werden. Es wurde ihnen 
dieſes natürlich beſtätigt, und ſie traten dann, nach Rieszawa 
er dat d dem Officier, der ihnen ihre Unterſchrift abfor- 
erte, mit dem Beſcheid ihrer Regierung entgegen. Der Of— 
ficier äußerte feine Bewunderung darüber, daß die Herren fo 
biel Lärm gemacht haben.“ — Der Grenz- Kordon iſt von 
ruſſiſchem Militär wieder vollſtändig beſetzt worden. — In, 
Wloclawek wurde kürzlich der Gutsbeſizer B. erſchoſſen, an- 
geblich wegen Beförderung von Depeſchen für die Inſurgenten. 
— Eingeſa Wie verlautet, wird in einigen Tagen 
der berühmte Escamoteur Herr G. A. Machottka auch in 
hieſiger Stadt einige Vorſtellungen in der amüſanten Magie 
geben. Der außergewöhnliche Ruf von der Kunſtfertigkeit 


hier anw 


— — Herr Direktor Mittelhauſen war am 24. d. 
e 


des Herrn G. A. Machottka verbürgt den Beſuchern feiner 
Vorſtellungen einen amüſanten Abend. 


Briefkaſten. 
Eiugeſandt. Mit Rückſicht auf die Aufmerkſamkeit, welche 


die Trichinen - Krankheit jetzt erregt, — die, nebenbeibemerkt 


keine Erfindung iſt, wie ein Fleiſchermeiſter neulich meinte, 
ſondern von Aerzten beoba tet iſt, theilen wir Folgendes mit: 
In Sachſen, wo die Trichinenkrankheit im vorigen Jahre 
öfter beobachtet worden iſt, haben mehrere Aerzte, die Doktoren 
Küchenmeister, Leiſering und Haubner Verſuche mit trichinöſem 
Fleiſch in verſchiedenen Zubereitungen angeſtellt. Dieſe Ver⸗ 
ſuche ergaben, daß die Trichinen durch längeres Einſalzen des 
Fleiſches und durch 24 ſtündige heiße Räucherung der Würſte 
getödtet, durch dreitägige kalte Rauch -Räucherung aber nicht 
getödtet werden. Als wahrſcheinlich ergab ſich ferner, daß das 
Kochen des Fleiſches zum Wellfleiſch (20 Minuten langes 
Kochen) die Trichinen nicht ſicher tödtet, daß dieſelben aber 
durch längeres Aufbewahren kalt geräucherter Wurſt getödtet 
werden. (Aus dem Kgl. Sächſ. Veterinär-Bericht pro 1862.) 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Im Termine 
den 13. Dezember d. J. 
Nachmittag 3½ Uhr 
ſollen auf dem Gute Sierodo 4 Stärken öffent- 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Thorn, den 11. November 1863. 

Königliches Kreis- Gericht. 
1. Abtheilung. 

Zur meiſtbietenden Verpachtung folgender 
Hebeſtellen auf den Thorner Kreis-Chauſſeen für 
die Zeit vom 

1. Januar 1864 bis 31. Dezember 
deſſelben Jahres, nämlich; 

a. der Hebeſtelle Grzywno (Chauſſee Thorn⸗ 
Culmſee) mit Hebebefugniß für 1¼ Meile; 

b. desgleichen Korryt (Chauſſee Thorn-Unis⸗ 
law⸗Culm) mit Hebebefugniß für 1½ Meile; 

c. desgleichen Rogowko (Chauſſee Thorn⸗ 
Schönſee⸗Strasburg) mit Hebebefugniß für 
1 Meile; 

d. desgleichen Elzanowo (Chauſſee Thorn⸗ 
Schönſee⸗Straßburg) mit Hebebefugniß für 
1½ Meile 

iſt ein Termin auf 
Dienſtag den 8. Dezember d. J., 
Vormittags von 10—12 Uhr, und Nachmittags 

i von 3—6 Uhr 
im landräthlichen Bureau hierſelbſt anberaumt 
worden, zu welchem Bietungsluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. 

Die Zulaſſung zum Gebote iſt von der De⸗ 
pofition einer Kaution von 100 Thlr. (bei der 
Hebeſtelle Korryt von 50 Thlr.) in baarem Gelde, 
oder Staatspapieren reſp. Kreisobligationen mit 
Zius⸗Coupons abhängig. 

Die Ertheilung des Zuſchlages bleibt der 
Kreisſtändiſchen Verwaltungs-Commiſſion vorbe⸗ 

alten. 

N Mit den Hebeſtellen Rogowko und Elzanowo 
wird zugleich die Nutzung von Gärten von je 1 
Morgen verpachtet. Bei der zuletzt genannten 
Hebeſtelle iſt das Wohnhaus des Erhebers vor 
2 Jahren neu und geraͤumig erbaut. 

Die ſonſtigen Pachtbedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht. 

Thorn, den 20. November 1863. 


Der Königliche Landrath 


Steinmann. 


Bekanntmachung. 

Die Translokation des Fährwachthauſes am 
rechten Weichſelufer ſoll dem Mindeſtfordernden 
im Wege der Lieitation übertragen werden. 

Dazu wird ein Termin auf 

Freitag den 27. November, 

5 Vormittags 11 Uhr 
im Brückenbau⸗Bureau anberaumt, woſelbſt die 
Licitations⸗Bedingungen zur Kenntnißnahme aus⸗ 
liegen. 
Thorn, den 25. November 1863. 

Der Magiſtrat. 


D Piatte’s Garten. 
Freitag, den 27. d. M. 


muſikaliſche Unterhaltung. 
Anfang 8 Uhr Abends. Entree ä Fe 1 ER 
Jarl. 


General Auktion. 
Donnerſtag, den 17. Dezember d. J. 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
ſollen in der Schuhmacherſtraße hierſelbſt, in dem 
Bureau der Gefängniß Inſpektion, 2 ſilberne Ta⸗ 
ſchen Uhren, 1 goldenes Ohrgehänge, 1 Reitpferd, 
Arbeitswagen, mehrere Möbel, Kleidungsſtücke und 
andere Sachen öffentlich meiſtbietend verauktionirt 


werden. 
Thorn, den 19. November 1863. 


Königliches Kreis-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Zufolge der Verfügung von heute iſt in das 
hier geführte Firmen Regiſter eingetragen, daß 
der Kaufmann Benjamin Wolf in Thorn, daſelbſt 
ein Handelsgeſchäft unter der Firma Ben. Wolf 
betreibt. 

Thorn, den 16. November 1863. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zufolge der Verfügung von heute iſt in das 
hier geführte Firmen Regiſter eingetragen, daß 
der Kaufmann Isidor Thorner in Thorn daſelbſt 
ein Handelsgeſchäft unter der Firma I. Thorner 
betreibt. 

Thorn, den 16. November 1863. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Warſchauer Keller. 
Heute Abend den 26. d. Mts. 
Großes Harfen⸗Concert 
Selam. 
Griechische Halle. 
Heute Donnerftag, den 26. d. Mts.: 
grosses Concert 


auf der Pedal⸗Harfe von Heinrich Gundlach. 
Ä: Brille. 


Heute Abend 
letzte Uebung zum Stiftungsfeſt. 
Die Eintrittskarten werden vertheilt werden. 
Der Vorſtand des Singvereins. 


Heute Donnerſtag, Wiederholung der geſtrigen 
Vorſtellung. 
Freitag, große Vorſtellung. 2 
Das Nähere beſagen die Zettel. 


Giercke, Mechaniker. 
Dem Herrn Zimmermeiſter Malohn, 
welcher zum Bau meines Hauſes die 
Zimmerarbeiten geleitet, beſonders aber dem Herrn 
Zimmerpolier Sawieki für ſeine zu meiner Zu⸗ 
friedenheit geleiſtete und ausgeführte Arbeit 
und ſeinen regen Fleiß, den er dabei gezeigt, ſo⸗ 
wie dem Herrn Klempnermeiſter und Papdecker 
Gehrmann, der zu meinem Hauſe pünktlich und 
gute Arbeiten geliefert hat, ſage ich meinen Dank 
und kann es nicht unterlaſſen die genanten Herren 
dem geehrten Publikum zu empfehlen. 
Thorn, den 24. November 1863. 
ve. Juniszemwski. 


Petroleum Lampen 
find wieder in den ueueſten Fagons eingetroffen. 
Ich verkaufe dieſelben unter Garantie zu den 
billigſten Preiſen. 

Auch empfehle ich mich jede Art Lampen 
zum Gebrauch von Petroleum einzurichten. 

Carl Kleemann, Altſt. Markt 301. 

im sichtau'ſchen Haufe, 1 Treppe hoch. 


Die höchſten Preiſe für 
Plauweizen 


zahlt R. Dannehl Stärkefabrikant auf der Mocker. 


Auction. 


am Mittwoch den 2. Dezember 
Vormittags von 9 Uhr ab, Bäckerſtraße 266, 
von Möbel-, Haus-, und Küchen⸗Geräthen. Da⸗ 
ſelbſt iſt auch ein Flügelfortepiano aus freier 
Hand zu verkaufen. a 
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Ich habe in Erfahrung gebracht, daß einer meiner Herren Collegen meinen durch 
bedeutende Praxis veranlaßten längeren Aufenthalt in den von mir berührten Städten dazu 


benutzt, mir nach denjenigen Städten, wo ich mich bereits ſeit Monaten habe 


anzeigen laſſen, konſequent voranzueilen. Es ſteht mir nicht zu, über ein Verfahren dieſer 


Art ein Urtheil zu fällen. Ich zeige nur, um Irrthum zu vermeiden 


hiermit ergebenſt an, daß ich beſtimmt und ſpäteſtens 


den J. Dezember in Thorn eintreffen 


und meine weiteren Dispoſitionen alsdann zur allgemeinen Kenntniß bringen werde. 

\ Indem ich auf meine früheren Anzeigen verweiſe, bemerke ich nur noch, daß ich, 
kein Freund von hochtönenden Phraſen, ſtets und vor allen Dingen das Wohl meiner 
Patienten im Auge behalte, indem ich Denſelben ihre eigenen Zähne durch gewiſſenhafte 
Behandlung möglichſt zu conſerviren ſuche, fehlende Zähne aber dergeſtalt erſetze, daß die⸗ 
ſelben nicht nur den ftrengften Anforderungen an Eleganz und Naturwahrheit genügen, ſon⸗ 
dern auch die Functionen des Kauens auf das Vortrefflichſte verrichten, indem ſie ſelbſt die 
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härteſten Speiſen zermalmen. 
Hochachtungsvoll 
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Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt-Aktien-Geſellſchaft. 


Ditecte Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
HamburgubdNew-Nork, 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſt-Dampfſchiffe 


am 28ten Wovember, 
am 12ten Dezember, 
am 2bten Dezember, 


Bavaria, Capt. Taube, 
Germania, „ Ehlers, 
Tentonia, „ Haack, 


Sazonia, Capt. Trautmann, am 
Hammonig, „ Schwenſen, 
Dorf, „ Meier, 


ten Januar, 
am 23ten Januar. 
am ten Februar. 


Fracht L. 2. 10 für ordinaire, L. 3. 10 für feine Güter pr. ton von 40 hamb. Cubiefuß mit 15% Primage. 


Erſte Kajüte. 
Rthlr. 150, Pr. Crt. Rthlr. 100, Pr. Crt. Rthle. 60. 
Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg 


Paſſagepreiſe: Pr. Crt. 
Näheres bei dem Schiffsmakler 


Zweite Kajüte. Zwiſchendeck. 


ſowie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen eoneeſſionirten und zur Schließung gültiger 
Verträge für vorſtehende Schiffe nur ausſchließlich allein bevollmächtigten General-Agenten 


H. C. latzmann in Berlin, Louiſenſtraße 2. 


und den deſſen Seits in den Provinzen angeſtellten und eoneeſſionirten Haupt- und Spezial⸗Agenten. 
.. ĩ .. — — . — 


Des K. Pr. Kreis⸗Phyſikus Dr Koch Kräuter-Doubous 


bewähren ſich 


bei Huſten, Heiſerkeit, 


bevorzugt. — Dr. 


wie durch die zuverläſſigſten Atteſte feſtgeſtellt vermöge ihrer 
reichhaltigen Beſtandtheile der vorzüglichſt geeigneten Kräuter und Pflanzenſäfte 
Rauheit im Halſe, Verſchleimung c., 
ſie in allen dieſen Fällen, lindernd, reizſtillend und beſonders wohlthuend 
einwirken: ſie erfreuen ſich daher einer immer ſteigenden rühmlichen Anerkennung 
und werden überall, wo ſie einmal gebraucht worden, vor anderen ähnlichen Fabrikaten 
Koch's kryſtalliſirte Kräuter⸗Bonbons werden in länglichen, mit 


indem [2 


nebenſtehendem Stempel verſehenen Original⸗Schachteln, a 5 und AD Sgr. nach wie vor 
ſtets acht verkauft in Thorn bei Ernst Lambeck und in Briefen bei H. Domath. 


Thorn bei Ernſt Lambeck: 


RNathgeber für Männer 
in Schwächezuſtänden 
Oder Sichere Hülſe 
gegen 
unnatürliche Kraftloſigkeit. 
von einem praktiſchen Arzte und Großh. 


Süchſ. Medicinalbeamten. 
Preis 7½ Sgr. 


Große Aepfelniederlage! 

Borsdorfer, drei Sorten Stettiner, graue 
Renetten und verſchiedene andere Sorten, dann 
die beſten böhmiſchen und tyroler Pflaumen, ſo 
wie anderes Backobſt zu den billigſten Preiſen iſt 


zu haben bei 
J. Drosdzewski, 
Thorner Straße Nr. 204, vis-a-vis Hotel de Rom. 


— [000.0 


(Si PBarterre- Stube nebſt Gelaß und Küche 
ift am 1. Dezember zu beziehen. Wo? jagt 
die Exped. d. Bl. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 


Neue franzöſiſche Wallnüſſe. 


= um Weihnachtsfefte 


CT:Lieralh: 


Rhemiſche Wallnüſſe. 
Für Cigarrenraucher! 


Achte alte Havanna Eigarren ver- 
kaufe ich bis zu bevorſtehendem Feſte zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten Preiſen. 

Curi Schmidt. 
Brückenſtraße 12. 
Schweinefleiſch à Pfd. 3 Sgr. 8 Pf., Fleiſch⸗, 
Leber» und Knoblochwurſt A Pfd. 5 Sgr. verkauft 
H luge jun., Fleiſchermeiſter. 


Starkes trocknes Klobenholz 


die Klafter mit 5 Thlr. 10 Sgr. mit Anfuhr ver⸗ 
kauft J. Schlesinger. 


— 
— 
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Lambert 
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Allerneueste 


Grosse Geldverloosung: 
von 2 Millionen 709,000 Mark, 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, 
garantirt und beaufsichtigt von der 
Staats-Regierung. 

Ein Original-Loos kostet & Thlr. 

„ halbes do. do. „ 2 „ 

Zwei viertel do. do. kosten 2 „ 

Vier achtel do. do. do. 2 „ 
Unter 18,200 Gewinnen befinden sich 
Haupttreffer von Mark 250,000, 150,000, 
100,000, 50,000, 2 mal 25,000, 2 mal 
20,000 2 mal 15,000, 2 mal 12,500, 2 mal 
10,000, 1 mal 7500, 5 mal 5000, 7 mal 
3750, 85 mal 2500, 5 mal 1250, 105 mal 
1000, 5 mal 750, 155 mal 500, 270 mal 

250 etc. etc; 

Beginn der Ziehung am 

11. Dezember. 


Unter meiner in weitester Ferne be- 
kannten und allgemein bewährten Geschäfts- 
Devise: 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


sind fortwährend die grössten Hauptgewinne 
und bereits 18 Mal das grösste Loos bei 
mir gewonnen werden. 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen 
in allen Sorten Papiergeld oder Freimarken, 
sowie gegen Postvorschuss führe ich prompt 
und verschwiegen aus und sende amtliche 
Ziehungslisten und Gewinngelder sofort nach 
Entscheidung zu. 


Laz. Sams, Cohn, 


Banquier in Hamburg. 
DDD 0 Pr 
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Handels - Nachrichten, 


London, Montag, 23. Novbr. Getreidemarkt. 
(Schlußbericht). Engliſcher Weizen einen Schilling, fremder 
einen bis zwei Schilling. 

Amſterdam, Montag, 23. Nobr. Getreidemarkt 
Weizen und Roggen 2 bis 3 Fl. höher. 

Berlin, 24. November. Weizen feſt. — Roggen mä ⸗ 
ßig gehandelt. Auf Lieferung und Preiſe nachgebend. — 
Spiritus: reger Begehr mit langſam anziehenden Preiſen. 

Petersburg, 22. November. Es beſtätigt ſich keines. 
wegs, daß der Abſchluß eines Handelstractates mit Preußen 
angebahnt wird. Dagegen iſt Hr. von Thörner von Berlin 
zurückgekehrt und hat unferem General Zoll-Director einen 
Plan zur Umgeſtaltung des Zollweſens nach Preuß. Muſter 
vorgelegt, der vielen Anklang findet. 


Danzig, den 24. November. Die heutige Börſe 
zeigte für Weizen ziemlich rege Kaufluſt, doch blieben Preiſe 
unverändert. Alter guter Weizen ſehr feſt. — Roggen feſt. 
— Für Spiritus 13¼ 13 ꝰ Thlr. bezahlt. 

Thorn, 25. November Die Preiſe für auswärtige Lie- 
ferungen find niedriger als in den letzten Tagen und fortwäh- 
renden Schwankungen unterworfen. Die Zufuhren im All. 
gemeinen ſind ſchwach, ſtärker die aus Polen, von woher 
Lieferungen erfolgten. Abſchlüſſe auf Winterlieferungen ſind 
erfolgt und nach Qualität und Gewicht bezahlt. 

Weizen: Wiſpel 40 —52 thlr. ; 
Nogden: Wiſpel 23—30 thlr. 

Erbſen: Wiſpel 32— 36 (hlr. 

Gerſte: Wiſpel 2630 thlr. 

Hafer: Wiſpel 20—21 thlr. 
Buchweizen: Scheffel 25 ſgr. bis 27 ſgr. 6 pf. 
Kartoffeln: Scheffel 14—15 fgr. 
Butter: Pfund 9—10 ſgr. 

Eier: Mandel 4 fgr. 6 pf. bis 6 for. 
Stroh: Schock 6—7 thlr. 

Heu: Centnee I thlr. bis I thlr. 5 ſgr. 
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Agio des RuſſiſchenPolniſchen Geldes. Polniſch Pa- 
pier 121/, pCt. Ruſſiſch Papier 11 pCt. Klein⸗Courant 10 
pCt. Groß-Courant 10 pCt. Alte Silberrubel 10 pCt. 
Neue Silberrubel 6 ¼ pt. Alte Kopeken 10 pCt. Neue 
Kopeken 10 pCt. 
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Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 25. November. Temp. Wärme 4 Grad Luftdruck 28 
Zoll 5 Strich. Waſſerſtand 1 Zoll unter 0. 

Den 24. November. Temp. Wärme 3 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 0 Zoll. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


